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Viertes Kapitel

Lebensführung und Sitten in der Periode
der palästinensisch-babylonischen Hege¬

monie nach talmudischen Quellen
§ 46. Wirtschaftliche Verhältnisse

Das talmudische Schrifttum, das die jüdische Gesetzgebung und
Lebensführung während der ersten sechs Jahrhunderte der christ¬
lichen Aera treu widerspiegelt, zeugt von einer großen Mannigfaltig¬
keit der wirtschaftlichen Betätigungsarten in den beiden jüdischen
Hauptzentren, Palästina und Babylonien. Beide Provinzen, die eine
im römisch-byzantinischen, die andere im parthisch-persischen Reiche
gelegen, gehörten zu den kulturell höchststehenden Gebieten Vorder¬
asiens. Wie schon in uralter Zeit, zählten die palästinensische Mittel¬
meerküste und die weitausgedehnte Ebene längs des Euphrat noch
immer zu den wichtigsten Wirtschaftsgebieten des Morgenlandes und
blieben nach wie vor die Länder des blühenden Ackerbaues sowie des

Ausfuhr- und Durchfuhrhandels. In beiden Ländern lag den Juden
jene einseitige wirtschaftliche Betätigung, zu der sie das spätere mit¬
telalterliche Ghetto verdammte, noch durchaus fern. Mit gleichem
Eifer treiben sie Ackerbau, Handel und Gewerbe und üben allerlei
freie Berufe aus. Alle Glieder des wirtschaftlichen Organismus funk¬
tionieren in völlig normaler Weise, auch jenes nicht ausgenommen,
welches das soziale Leben mit dem der Natur aufs innigste verbindet.
Daher wohl die um jene Zeit allgemein verbreitete Vorstellung von
demWohlstände der jüdischen Volksmassen. Der heilige Hieronymus,
der gleich den anderen Kirchenvätern die Wahrheit des Christentums
aus der elenden Lage der Juden herzuleiten suchte, vermochte denn
auch nur auf ihre politische, nicht aber auf ihre ökonomische Zu¬
rücksetzung hinzuweisen. Voll Bitterkeit beklagt er sich darüber, daß
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